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Amtlicher teil.
Weilburg, den 2. Oktober 1914.^H c..

tl'1'1hâ ^ .dtinisier für Landwirtschaft, Domänen und
_jjte lc  Herren Regierungs- Präsidenten der an

/ °"den Bezirke bis auf weiteres ermächtigt,
e unbearbeiteler oder keiner Fabrikwäsche

^Lolle aus Holland zu gestalten.
Y Herren Bürgermeister des Kreises,

V^ cthl ^ Cr Gemeinde, die sich mit dem Handel oder
^ i>kx wollener Rohstoffe befassen, ans die Zu-

^fuhr aufmerksam zu machen.
V >s Der Königliche Landrat.
^ ~ Lex.

liSe,

Weilburg, den 1. Oktober 1914.
H ^Bekanntmachung.

Sprechstunden der König!. Gewerbeinspektion
^'"knburg, umfassend den Dill-, Oberlahn- und
»„.̂ sterwaldkreis, sowie die Kreise Biedenkopf
Unb Westerburg.

!lt9eb
■J*  5(nCV, Un^ Arbeitnehmer erhalten in allen ge-

^legenheiten mündliche Auskunft unentgelt-''ik».-?̂ ea>, ’— . - - - - — o—
’!% tak o- ec  Gewerbeinspektion zu Dillenburg,itrM) °<2 Treppen, während der Dienststunden:r* ■) tiOl ' ~ "C/lvCf;'F cu / unujieuu utt ^ ituiiiumucu.
Ä 1 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags,°

usw.
8 1U vormittags.

^Aige einpfiehtt sich vorherige Anmeldung.
Der Königliche Landrat.

^ I . V. : Mün scher, Kreissekretär.
bjx _ _

^ Crren  Bürgermeister des Kreises.
ciĉ cn  für die Steuerveranlagung 1915 sind

^̂ kthg??ßegangen. Tie übrigen Veranlagungs-
En Sie direkt voin Buchbinder gebunden.

Kreisblatt-Druckerei.

biichtamtlicher Teil.
[V, Der Weltkrieg.

^"rwärts im Westen. - Be-
Vs>ê . ** inneren Fortslinie vor Ant-

^Eegreicher Kampf im Osten.
^^uptguartier , 3. Okt. abends.

^ ^ irsischen Kriegsschauplätze
eiH Eeine wesentlichen Verände-

S getreten.
*>ieZ^ riffe aUf Antwerpen fielen

Lierre, Wälhem, Koning
^ zwischenliegenden Redoute»

% ^^ischr„stellungen wurden 30
Die in den Sicheren

A g" gebrochene Lucke gestattet den
Je,t  die !innere Fortslinie und

-l« ^tzx ' Und das 3. Sibirische und Teile
A ee^° tps , welche sich auf dem lin-

Zur Einnahme von
Mecheln

durch unsere Truppen zeigen wir im Bilde
verschanzte belgische Infanterie auf deut¬
sche Soldaten bei Willebroeck, einer klei¬
nen belgischen Stadt von 10000 Ein¬
wohnern, feuernd. Trog der guten Ver¬
schanzungen mußten die Belgier dem mu¬
tige» Vordringen der Deutschen weichen,
um sich zurückzuziehen.

Vom Generalstab zur Veröffentlichung
genehmigt.

Ken Flügel der über den Njemen vordringenden
russischen Armee befinden» nach zweitägigem
erbittertem ltampfe bei klugustowo geschlagen
worden . Ueber 2000 unverwundete Gefan¬
gene und eine Anzahl Geschütze und Maschinen¬
gewehre sind erbeutet worden.

Grohes Hauptquartier 4. Oktober abends:
Auf dem westlichen  Kriegsschauplätzegeht der Kampf

am rechten Heeresflügcl und in den Argonnen erfolgreich
vorwärts.

Tie Operationen vor Antwerpen  und auf dem Sst-
lichen  Kriegsschauplatz vollziehen sich planmäßig und ohne
Kampf.

Königsberg, 4. Ott. (W. B. Nichtamtlich.) Das stell¬
vertretende Generalkommando in Königsberg hat von dem
Generalstab die Ermächtigung erhalten, über den bereits
gemeldeten Kampf bei Augustoivo folgende ergänzende Mel-
dung in die Presse zu bringen:

Die Russen sind in zweitägigem Kampf bei Suwalki
am 1. und 2. Oktober geschlagen  worden. Sie verloren
3000 Gefangene, 18 Geschütze, darunter eine schwere Batterie,
viele Maschinengewehre, Fahrzeuge und Pferde.

ctr. Bln. Aus Rom wird der „Voss. Ztg." gemel¬
det: Die österreichisch-ungarische Botschaft in Rom gibt
bekannt: Nach den letzte» amtlichen Mitteilungen betra¬
gen die Verluste der russischen Heere  auf den ver¬
schiedenen Kriegsschauplätzen 250000 Gefangene und etwa
1100 Kanonen. Wenn man dazu die gleiche Anzahl To¬
ter und Verwundeter rechnet, so beläuft sich die Summe
der russischen Verluste eher mehr als weniger auf eine
halbe Million Mann.  Wenn diese Verluste auch
gleich durch die unerschöpflichen Reserven des Kaiserreichs
ausgefüllt werden können, so muß doch der Verlust von
einem Viertel des gesamten Artillericparkesals ein fast
unersetzlicher Schaden betrachtet iverden.

Paris richte» sich auf die Belagerung ein. Me
französische Heeresleitung ist sich über die Erfolglosigkeit
ihrer letzten gewaltigen Kraftanstrengung im Klaren. In:
Einvernehmen mit dem Generalissimus Joffre hätte sonst
der Gouverneur von Paris, General Galliern, nicht einen
neuen großen Verteidigungsplanfür die Hauptstadt ausge-
arbettet. Man will sich nicht mit dem großen Pariser
Festungslager begnügen, sondern die der Hauptstadt vorge¬
lagerten Orte so befestigen, daß der Vormarsch der deutschen
Truppen erschwert und aufgehalten wird. Nach einer über
Rotterdam eingetroffenen Meldung der „Dresd. Neuest.
Nachr." sollen die vorzeitig einberufenen Rekruten deS Jahr-
Sanges 1914 gemeinsam mit Teilen der vom General Paun Süden Frankreichs aufgestellten Armee zur Verteidigung
der Städte Chantilly, Mantes, Senlis, Beauvais und einiger
Anderer herangezogen werden. Man erwartet also den
brutschen Anmarsch vom Norden her. Die Bewohner der in
Frage kommenden Städte beginnen j^ leunigst zu fliehen
fnb wollen die Flucht umso schneller bewerkstelligen, als
von den Militärbehörden bereits ein großer Teil der
Bürger, alles mittellose Leute, nach Südfrankreich abgeschoben
zvürde.
i lieber die Kriegslage an der Aisne berichten
Pariser Meldungen, die über Genf bezw. Mailand ein¬
trafen, daß die jüngsten Gefechte für Franzosen und Eng¬
länder günstig waren. Die Pariser Angaben verzichten auf
jede Begründung ihrer allgemeinen Behauptung durch An¬

gabe von Einzelheiten und stellen sich dadurch als ' eitel
Schaumschlägereien heraus.

In Wirklichkeit ist die Lage für die Deutschen
günstig. Der militärische Mitarbeiter der „Boss. Ztg." sagt
im Anschluß an die jüngsten Meldungen unseres Großen
Hauptquartiers: Als der große Umgehungsversuch der Fran¬
zosen ins Werk gesetzt wurde, fand der erste Zusammenstoß
bei Bapaume statt; die Franzosen wurden dort zurückge-
wiesen. Tags darauf wurden überlegene feindliche Kräfte,
die bei Albert vorgingen, unter großen Verlusten für sie
abgewiesen. Albert lag schon 20 Kilometer südlich von
Bapaume, soweit waren also inzwischen die deutschen
Trupen vorgegangen, und jetzt sind die Höhen von Roye
und Fresnoy den Franzosen entrissen worden. Noye liegt
85 Kilometer südlich von Albert. Danach sind die ftxan*
zosen also ein bedeutendes Stück weiter nach Süden vorge¬
drungen, und der zurückgebogene rechte Flügel nähert sich
immer mehr der allgemeinen nach Süden gerichteten Front,
ein deutlicher Beweis, daß alle Versuche der Franzosen, den
deutschen rechten Flügel umfassend anzugreifen, in sich ge¬
scheitert sind. Geht der deutsche Angriff in der bisherigen
Weise weiter, so wird er bald aus einem Defensiv» zu
einem Offensivflügel, der seinerseits die feindlichen Stellungen
umfaßt. Darin liegt das Entscheidende der gemeldeten Erfolge.

Mit Kolbenhieben erschlagen die französischen Sol¬
daten verwundete Deutsche, die sie auf den Schlachtfeldern
finden! Ein Feldpostbrief der „Dtsch. Tagesztg." berichtet,
daß in einem Gefecht südwestlich Dun-Maas die deutschen
Truppen vor einer sechsfachen Übermacht zurückgehen mußten,
wobei sie viele Verwundete zurückließen. Die Franzosen
stürzten sich bei ihrem Vorgehen auf die verwundeten
deutschen Soldaten und schlugen solange mit den Ge¬
wehrkolben auf die Anglückichen ein. bis sie tot waren.
Ein Reservist, Getter mit Namen, der sich mühselig auf-
richten wollte, erhielt einen furchtbaren Schlag über den
Kopf und verlor für einige Augenblicke die Besinnung. Als
er zu sich kam, kroch er in einen nahen Busch und sah von
dort, wie die Franzosen olle Verwundeten mit Kolben
und Bajonett bearbeiteten. Die Franzosen hatten das
Kommando, das Schlachtfeld„aufzuräumen" und der Ein¬
fachheit halber wurde dieses schreckliche Verfahren ange¬
wendet. Man hat später viele Tote gefunden, die sich nach
ihrer ersten Verwundung mit Hilfe des Verbandspäckchens
anfangs selbst verbunden hatten, dann aber von den fran¬
zösischen Bestien vollends getötet worden waren.

Allbekannte Waffen sind im allgemeinen die Behelfs¬
handgranaten und Brandröhren, die bei der Erstürmung
des Verdun-Forts Camp des Romains eine große Rolle
gespielt haben. Schon im Mittelalter war der Gebrauch
der Handgranaten bekannt, aber erst die Japaner haben
diese Waffe im modernen Krieg mit entscheidendem Erfolg
angewandt. Oie vehelfshanvgranaten und Brand¬
röhren sind völkerrechtlich zugelassene Kampfmittel, elftere
sind einfache Sprengkörper, die auf ein Breit, das etwa wie
eine Maurerkelle aussieht, befestigt, untereinander verbunden
und mit einer Zündschnur versehen sind. Je nach der
Länge der Schnur dauert die Zeit bis zur Explosion mehrere
Minuten, so daß der die Handgranate in die Festungl-
gräben werfende Soldat sich noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen kann. Die Brandröhren sind mit einem Querholz
an langen Stangen befestigt, die furchtbare Dämpfe ent¬
wickeln. Ihre Träger suchen sich an der Festungswand
entlang den Lücken zu nähern, aus denen heraus die feind¬
lichen Geschütze ragen. Blitzschnell halten sie die Brand¬
röhren hinein und durch die Dämpfe werden die Gegner
sofort betäubt ! Natürlich setzen diese Waffen bereits den
erbliterndsten Nahkampf voraus.

Ein echt bayerisches Stückchen hat sich, wie der
Kriegsberichterstatter der „Boss. Ztg." mitieilt, bei dem
Kampf gegen die Sperrforts südlich Verdun abgespielt. Ein
Arzt fragte vergeblich nach Milch für seine Verwundeten,
während draußen auf dem Felde etwa 50 Meter vor den
französischen Schützen eine Anzahl Kühe aus den zer¬
störten Dörfern herumliefen, die vor Schmerz brüllten, da
sie nicht gemolken wurden. Drei bayerische Jäger schlichen
im Vertrauen auf die feindliche Unkenntnis über Uniformen mit
Eimern auf einem Umweg hinter einer Hecke hervor und
melkten die Kühe vor den Augen der Feinde ! Die
ganze bayerische Kompagnie sah von ihren Schützengräben
den Spaß mit an und kam zwei Tage lang aus dem Lachen
über dieses Ereignis nicht heraus.

150000 Deutsche nach den Wolgagebielen und
Sibirien verschleppt! Nach den Berichten eines deutschen
Ingenieurs in den „Münch. N. N.", der sich bei Kriegsaus¬
bruch in Rußland aufhielt und einige Wochen gefangen ge¬
halten worden war, sind über 150000 Deutsche, darunter
Leute der besten Gesellschaft, Fabrik- und Äankdirektoren,
Gelehrte etc. kriegsgefangen in langen Fußmärschen
hinter die Wolga verschleppt worden, wo sie jetzt auf
ihren Weitertransport nach Sibirien warten. Hab und Gut,
Geld, Schmucksachen, selbst die Trauringe sind ihnen geraubt
worden, und da nur die männlichen Personen unter 45
Jahren als eigentliche Kriegsgefangene betrachtet werden,
bekommen alle anderen nicht mal die geringe Ent¬
schädigung von 30 Pfennig pro Tag. Alle diese ge¬
bildeten Deutschen müssen jetzt betteln oder, wenn sich auf
dem Transport Gelegenheit bietet, arbeiten , um sich ihren
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Lebensunterhalt zu verbleuen . Zum Schlafen werden ihnen
Cholerabaracken angewiesen . In ihrer dürftigen
Sommerkleidung wandern diese Unglücklichen jetzt in den
sibirischen Winter hinein , die Wege und Landstraßen sind
bereits jetzt manchmal mit Schnee und Eiskrusten bedeckt.
Dazu wüten der Hungertyphus und bösartige Krankheiten
unter den Verschleppten , von denen wohl kaum einer je
zurückkehren wird!

Eine alle Prophezeiung des französischen Arztes und
Astrologen Michel de Notredame , bekannt unter dem Namen
Nostrodamus , aus dem Jahre 1688 beschäftigt sich mit den,
Schicksal europäischer Staaten . Darin heißt es in der
Übersetzung mit Bezug auf unseren Feind zur See:
„Britannia wird aufhören , Königin der Meere zu sein,
wenn der Lustkolotz nach England kommt .«

Prinz Oskar von Preußen Ritter des Eisernen
Kreuzes 1. Klasse . Prinz Oskar, der fünfte Sohn des
Kaiserpaares , der infolge Überanstrengung eine akute , in¬
zwischen behobene Herzschwäche erlitt und sich in ärztliche
Pflege hatte begeben müssen , hat als Kommandeur des
Regiments mit seinen Königsgrenadieren Außerordentliches
geleistet . Wie die Löwen kämpften die Unseren am 24.
September in der Nähe von Verdun , so schreibt der Kriegs¬
berichterstatter des „B . T ." . Überall auf Bäumen hatten
sich Turkos wie die Affen versteckt und schossen auf die
tapferen Künigsgrenadiere , die sich unter der Führung des
Prinzen in mörderischen Kämpfen jeden Zoll Boden erringen
mußten . Mehrere Offiziere , darunter der Major , sanken tot
an der Seite des Prinzen nieder . Weitere Offiziere wurden
ischwer verletzt . Aber das alte , stolze Regiment drang durch
sind heftete den Sieg an seine ruhmreichen Fahnen . Den
pr -nzlichen Oberst aber hatten die tagelangen Anstrengungen
des Kampfes , hatte der Tod der Kameraden und Soldaten,
die er selbst ins Feuer gerissen und geführt hatte , so ange¬
griffen , daß er ärztliche Hilfe aufsuchen mußte , um zu neuen
Kämpfen und Siegen zu genesen.

Zwei Tage später trafen die junge Gemahlin , die
Gräfin Ruppin , und wenig später der Kaiser bei dem ge¬
nesenden Prinzen in Metz ein . Generalarzt von Jlberg
konnte dem Monarchen schon im Treppenhaus des Hotels
gute Meldung vom Befinden des Prinzen erstatten.
Freudig bewegt klopfte der Kaiser dem bewährten Arzt auf
die Schulter . In der Tür des Krankenzimmers erschien die
blasse , blonde Gräfin , der der Kaiser ritterlich die Hand
küßte . Dann eilte der Kaiser , schon an der Tür die Arme
ausbreitend , mit den Worten ins Zimmer : Junge , Junge,-
da bist Du ja ! Länger als eine Stunde verweilte der Kaisers
bei seinem Sohn , dem am Tage darauf ein Telegramm zu -f

Ö, das ihm die Verleihung des Eisernen Kreuzes erster.se verkündete.

Ein russisches 5 Millionen . Heer , an dessen Spitze
der Zar nach Wien und Berlin marschieren will , soll nach
Petersburger Meldungen , die in Rom eintrafen , so schnell
als möglich zusammengestellt werden . Daß die über Ruß¬
lands militärische Erfolglosigkeit enttäuschten und erbosten
Franzosen und Engländer sich mit dieser faustdicken Mosko¬
witerlüge abspeisen lassen werden , ist unwahrscheinlich . Der
Zar , der auch in Friedenszeiten aus einem Wall von Ge¬
heimpolizisten nicht heraustritt , wird sich an die Spitze einer
Armee stellen l Und dann , wie soll das kriegsunfertige
Rußland , dessen Arsenale die Korruption bediente , ein Fünf-
Millionen -Heer ausrüsten und ausbilden , zugegeben selbst,
daß es dem Zarenreiche an Menschenmaterial nicht fehlte!
Die Offensive der verbündeten deutschen und österreichisch-
ungarischen Truppen schreitet machtvoll vorwärts und wird
den Zusammenbruch des Kolosses auf tönernen Füßen hoffent¬
lich recht bald besiegeln.

Der Islam steht auf , um die Ketten zu durchbrechen,
in die ihn unsere Feinde nicht nur im türkischen Reiche,
sondern auch in Ägypten und Marokko , in Indien , Persien
und Afghanistan legten . Es bedarf nur der mutvollen Er¬
hebung einer einzigen der islamitischen Völkerschaften , um
die Muhamedaner der ganzen Welt zur gemeinsamen Ab¬
wehr gegen die Tyrannen und zum heiligen Krieg gegen
sie zu vereinigen . Afghanistan ist mit gutem Beispiel voran¬
gegangen . Können auch die von den Konstantinopeler
Meldungen angegebenen Zahlen nicht stimmen , wonach
700000 Afghanen zur einen Hälfte gegen Rußiand , zur
andern Hälfte gegen England in das indische Grenzgebiet
um Peschawar vorgerückt sind , so scheint doch soviel gewiß
zu sein , daß das kriegerische Volk der Afghanen den gegen¬
wärtigen Augenblick zur Abschüttelung des fremden Joches
auszunützen sich angeschickt hat . Afghanistan verfügt unge¬
rechnet der zahlreichen Irregulären über ein wohlausge-
stattetes Kriegsheer von 80000 Mann und zählt eine Be¬
völkerung von annähernd 5 Millionen . Persien hat rund
10 Millionen Einwohner und ein kriegsstarkes Heer von

Martin Gunder.
Roman von C . Dressel.

20J Nachdruck verboten.
Achim vermochte den tief forschenden Blick aus Vaters

Augen nicht zu ertragen . Schon wollte er bekennen , „ ich
werde es ja nie und nimmer erfüllen, " aber sein Vater
stand vor ihm so groß , so feierlich auf dem Thron seiner hohen
Heimatliebe , es hätte ein gut Teil Roheit dazu gehört , ihn
aus diesem Himmel niederzureißen . Etwas w 'e Schnldempsin-
dnng hieß seine jugendliche Ich sucht schweigen . Ja , in diesem
Moment nannte er sich in innerster Seele einen egoistischen
Streber , der rücksichtslos an jener ehrwürdigen Gestalt vor-
beistürmeu wollte , einem Ziel entgegen , das ihm Vaterliebe
nie bestimmt . Unwillkürlich schloß er die Augen , um dies
stolze begeisterte Gesicht nicht zu sehen, dessen Licht er aus¬
zulöschen gekommen war.

„Ist dir nicht gut ? Geh schlafen , Jung ' . Hast dich
wohl letzte Zeit übernommen . Braucht nicht gleich jetzt alles
gezeigt und gesagt sein, morgen ist auch ein Tag ."

„Sei nicht bös , Vater ."
„Bewahre , geh du nur heim . Ich selber muß noch ' ne

Stunde in den Krug . Haben da heut abend 'ne Art Ge¬
meindesitzung . Bei der Frühjahrsbestellung kommen wir über
tags nicht dazu . Das heißt , en lütt End ' gehen wir noch
zusammen " .

Als sre sich wieder dem Dorf näherten , legte die Dämme-
rung schon ihr Lichtes graues Gespinst über das Land , und
hier und da begann ein Sternlein zu blinken durch die
dunklen Falten . Achim deutete auf ein in tieferer Wiesen-
Niederung einsam liegendes Gehöft , aus dem heller Lichtschein
brach , während aus einem Rauchfang eine dunkle Rauchsäule
zuni Abendhimmel kerzengerade emporstieg.

„Das sieht ixidjt nach Feierabend aus . Presstert 's dem
Sägemttller so mächtig ? "

„Nicht mit der Arbeit, " hohnlachte Martin Gunder . der

100000 Mann . Indien aber zählt rund 320 Millionen
Einwohner!

Die wirtschaftliche Rottage Englands verschärft sich
infolge steigender Arbeitslosigkeit dermaßen , daß schwere
Katastrophen unausbleiblich erscheinen . Die Friedensschal¬
meien , die einige Londoner Blätter anstimmten , waren offen¬
bar durch die wirtschaftliche Krise veranlaßt , da sich England
sonst weder zur See noch zu Lande besonders in Unkosten
stürzt . Über eine Million Arbeiter , oder der zehnte Teil der
gesamten Arbeiterschaft Englands ist ohne jede Beschäftigung,
die übrigen arbeiten nur wenige Stunden in der Woche und
erhalten natürlich dem entsprechend einen geringfügigen
Lohn . Bei uns in Deutschland hat sich das Wirtschaftsleben
dagegen wieder in erfreulichster Weise zu regen begonnen,
die Geschäfte erfreuen sich größtenteils eines befriedigenden
Herbstumsatzes und gehen dem Weihnachtsoerkehr mit guter
Zuversicht entgegen.

Die große Zahl der gefangenen Feinde , die sich
bei uns im Lande befinden , ist vielleicht eine Last , kann aber
niemals zu einer Gefahr werden , wie die sofortige blutige
Vereitelung des Ausbruchsversuches von 200 Russen im
Krossener Gefangenenlager soeben bewiesen hat . Selbst
wenn sich die Gefangenen in den Besitz einiger Gewehre
gesetzt hätten , so wäre es nicht schlimm geworden , da sie die
Waffen nicht zu bedienen verstehen . Die strenge Bestrafung
der Krossener Meuterer wird voraussichtlich jeden weiteren
Fluchtversuch im Keime ersticken . Sollte sich diese Erwar¬
tung nicht erfüllen , so müßten die Gefangenen eben so ge¬
fesselt werden , daß sie zwar die ihnen zugewiesene Arbeit
verrichten , ans Weglaufen oder gar an die Ergreifung der
Waffen des Wachtkommandos jedoch gar nicht denken
könnten.

Höchstpreise für Roggen , Roggenmehl und Weizen
sollen eingeführt werden gemäß einem Beschlüsse , der in
einer soeben in Berlin unter dem Vorsitz des preußischen
Handelsministers abgehaltenen Sitzung von Vertretern der
Regierung , der Mühlenindustrie und des Handels gefaßt
wurde . In einigen Tagen sollen die Höchstpreise selbst
bestimmt werden . Ein Höchstpreis für Weizenmehl soll nur
dann festgesetzt werden , wenn es gelingt , den größeren
Qualitätsunterschieden des Weizenmehls gerecht zu werden.

Englands Scheinheitigkeik hat der deutsche Staats¬
sekretär des Auswärtigen v . Jagow mit einem energischen
Griff ans Licht gezogen . In einem Kopenhagener Blatt
zerpflückt der Staatssekretär die Behauptung des Londoner
Unterstaatssekretärs des Auswärtigen , daß England nur
durch die deutsche Neutralitätsverletzung gegenüber Belgien
zum Kriege veranlaßt worden sei. Herr v. Jagow erinnert
daran , daß Staatssekretär Grey schon am 3. August im
Unterhause erklärte , er habe am Tage vorher dem fran¬
zösischen Botschafter die vollste Unterstützung der englischen
Flotte für den Fall zugesichert , baß die deutsche Flotte
gegen die französische Küste oder Flotte vorgehe . Erst in
der Nacht vom 3 . zum 4 . August aber erfolgte die Verletzung
der belgischen Neutralität durch Deutschlands Truppen . Der
englische Staatssekretär des Auswärtigen kann auch nicht
bestreiten , daß er in seiner Unterredung mit dem damaligen
deutschen Botschafter Fürsten Lichnowsky am 1. August es
ausdrücklich ablehnte , Deutschland die Neutralität Englands
für den Fall zuzusichern , daß Deutschland die Neutralität
Belgiens respektiere.

Die wahren Gründe Englands legt Herr von Jagow
mit Worten dar , die wie wuchtige Keulenschläge auf das
perfide Krämervolk wirken . Ein Land , so sagt er , das seine
Kolonialherrschaft auf den Trümmern anderer Staaten auf¬
gekaut hat und das , wie jüngst noch in Ägypten , sich so
oft über gegebene Versprechen und internationale Verträge
hinweggesetzt hat , traute der deutschen Zusicherung wegen
der Respektierung der englischen Neutralität nicht . Wie
Grey Frankreich schon die englische Hilfe sür den Fall einer
Bedrohung von Calais und Cherbourg durch die deutsche
Flotte zugesichert hatte , so veranlaßte schließlich die Be¬
sorgnis , ein Teil der Südküste des Kanals könne den
schwachen Händen Belgiens entriffen und zu einer Opera-
tionsbasis für die deutsche Flotte werden , England nicht
nur , sich selbst am Kriege zu beteiligen , sondern auch zu
dem furchtbaren Verbrechen , das bedauernswerte Belgien
zum Widerstand gegen den deutschen Einmarsch zu er¬
mutigen . Die Haltung Englands ist somit lediglich
durch den rücksichtslose » englischen Eigennutz bestimmt
worden , der überhaupt für den ganzen furchtbaren Krieg
verantwortlich ist.

Ein netter Mensch ! Den deutschen Behörden ist ein
Brief des belgischen Leutnants Grafen Georges d ' Ursel in
die Hände gefallen , der seiner „ geliebten Mama ", der er
als guter Sohn „eine Million Küsse " schickt, ganz unver-
froren zwischen all den liebevollen Empfindungen seines

bis zur Stunde nicht des Anton Hansen Freund geworden.
„Mag aber sein , daß er dem verlorenen Sohn ein Kalb schlachtet.
Zuni Schlemmen reicht ' s da , lvo ' s meist am Nötigsten fehlt,
noch immer . Ob der Schlingel den festlichen Empfang verdient,
steht noch auf ' nem besonderen Blatt . "

Wieso ? Und welchen meinst du ? Es sind doch zwei
Söhne da — - "

„Und vier Töchter . Ein ganzes Nest voll loser Vögel . Der
tollste ist Gert , der älteste der Gelbschnäbel . Den trieb ' s vor
ein paar Jahren fort . Landarbeit stand ihm nicht an , wollte
Seemann werden . Dachte wohl , der himmlische Wind treibt 's
Schiff , und die Leut ' liegen den geschlagenen Tag derweil ans
der Bärenhaut . Rückt also aus . Ein Segen fürs Dorf
und gut für ihn selber ; denn er hatte dumme und böse
Streiche gleich viel auf dem Kerbholz , aber keinen Freund
im Dorf . Die Dirnen atmeten auf , als der Habicht ihnen
ans Sicht kam . Nun soll er zurück sein . Ob >vas aus dem
Nichtsnutz geworden ist, weiß keiner . Wird wohl der Galgen¬
strick geblieben sein, der er immer war ."

„Du bist schlecht auf die Hansens zu sprechen , Vater .«
„Mit gutem Grund , Jung ' . "
„Freilich , Vater , sonst hättest du uns nicht schon als

Kinder streng auseinandergehalten ."
„Ja, " nickte jener hart , „ Hab' meine Ursach ' . Die liegt

weit zurück , und ich sprech' nicht drüber . Nur so viel sag ' ich,
Freundschaft gibt ' s nimmer zwischen der Mühl ' und dcm
Gunderhof . Haltet euch danach und fragt nicht lange . Es
ist genug , wenn ich's verbiete . Das aber magst du wissen,
nicht ich war ' s , der dem Sägemüller je was in den Weg
legte , während er mir beständig 'nen Knüppel zwischen die
Füß ' stellt . Noch letzthin hat er gegen niich prozessiert . Ich
hält ' ihm ' s Wasser für die Mühl ' gesperrt mit meinen Moor¬
drainagen . Solch ein Blödsinn!

Der Fuchs wollt ' bloß zu 'nem Braten kommen,
den sein leerer Tisch lang nicht mehr gesehen . Will sagen,
der Hofbauer sollt ' ihm die ruinierte Mühl ' mit Draufgeld
entschädigen . Bloß , daß 'ne Ueberschlauheit mitunter die grüßte

Herzens folgendes schreibt : „Hoffentlich WZ*
nprhnmtntptt <3VitffrFi £>n fmTS MI,r]ClQt/ gjjjverdammten Deutschen bald . . ,
gegen sein bei unserem Einzug in Brüssel,
tag ! Alsdann fosort ein großer Vorrat von . ßt ®^  Rn
und das Feuer gelegt an Köln und überaff ^ 1, ^ ; ;,e
durchziehen . Von nun ab keine Verwundete , .
Gefangene mehr ! Wir töten alles ! Auf baldGL -'‘»nbeti
'ehen , so Gott will !" — Ein lieber Sohn un ^ ffic

ensch, dieser Mordbrenner ! ^
Wie französische Eroberer in ß ® i n

hauste « . Ein bezeichnendes Bild emroffff^iju -. iiivit.  va -ui vrzeiryiienves üuu  r,n n>'A,
Volksztg ." von den Plünderungen der Franz I g 0[tw V .
elsässischen Grenzstädtchen Saales . Nicht nur ‘ ^
aus dem Volke brandschatzten , sondern mehr " % j ei
bildeten " unter ihnen , die Offiziere und Verwalt»
die sich im Gefolge der französischen Trupp " ^
Mit Kennermiene suchte sich ein Offizier der Chail ^ )
die Häuser aus , die wegen ihrer antiken Riove ^ ^
gegenstände der Stolz ihrer Besitzer waren.
mit einem Auto vor und ließ alles heruntersHw ^ ,
alte Uhr wurde kunstgerecht aus ihrem GAa »1° M
nommen , Lithographien , Kupferstiche und feuerte ^
geraubt , und von den alten Schränken und Z_tu imh irt .
die kunstvollen Beschläge abgeschraubt und in ,
laden . Das übrigbleibende wurde als Brenn 1
So bereicherten sich die Offiziere , und die QWJtE W °
baten verfuhren natürlich genau so wie ihreJö J k,j.
Sogar französische Weiber , die l«
oberer waren , brachen in die deutschen * m * {
ein , zogen sich die beste Kleidung an und !>«§?'.„je ütiß
schmutzten Sachen liegen . Unsere verbündeten 6 j l
stützen sich im Rauben ! . (Na t», et>

Ein deutscher Kriegsgefangener , der > ( W, ^ »ti |
feinen Wunden erlegen ist, wurde in London I f "
Ztg ." mit vollen Kriegsehren begraben . Der e ' . jA , JJjen \
der deutschen Flagge bedeckt und wurde «- ja
Soldaten getragen . Zwei nicht verwundete veu
gefangene waren bei dem Begräbnis zugegffff

Erdichtete Lorbeeren . Gegenüber c'""' ZAvvv vvvKll , vd/vy vMUi/v » ijWi
dnngen , es seien bet der seinerzettigen R »aw
unserer Heere in Frankreich 64 Eiscnbahnzu ^ .0 $ *
Hand gefallen , stellt ein amtliches Berliner ~ ‘ % j? Jii
„Köln . Ztg ." fest , daß kein einziger Eisenbahrnv » ijy
Besitz des Feindes gelangt ist ; ebensoi unt „ &ef y
Meldung des „Matin ", die Franzosen hätten ; &ie Ü
österreichische Kanonen aus Triest erbeutet,
Nachricht , es sei einer unserer 42 -Zentinw „
Feinüeshand gefallen.

Oesterreichs Offensive gegen Serble fl- ß
:eicfi vorwärts . Ein Vertut der Sero ^

>bc

nie

folgreich vorwärts . Ein Versuch der
einen neuerlichen Einbruch über die Save zu
mit einem vollen Mißerfolg . Die ff'e'fökdffF
Verbündeten hatte den Vorstoß planmäßig »de» 1&
die Serben auf österreichisch - ungarischen - ' f
zu können . Der Feind bezahlte seine

tausend Toter , Ber ^ ^

vier

M"

können
einem Verlust mehrerer
Gefangener.

Oie Türkei bleibt fest.
die Botschafter des Dreiverbandes ausüben , - . k-  p
türkische Regierung beharrlich die WiedereroflN ^  ^

M . r » >p- sSä

danellen . Sie tut das mit gutem Bedacht
denn

auch die englischen und französischen Kriegsi^
Eingänge der Wasserstraßen etwas zurückgej »

.enüber

unliebsame Überraschungen unter allen /
Auch ihr Hoheitsrecht über Ägypten wahrt deN.M
anerkennenswerter Entschiedenheit , indem “L /
dringlicher werdenden Forderungen Englano . st
des Khedive nach Ägypten nachdrücklich g 0 *} /
gegenhält , daß der Sultan der Souverän

' ' ' ' ~ . . . daß sein ®sau|
länger in Konstantinopel bleibe.

iie(

und daß der Sultan wünsche , daß sein Beam

„Die Vllhtenfel von Marggrabowa ^
Russen eine kleine deutsche Radfahrertruppe , r -̂ t
Befehl eines Oberleutnants stand , der weg ^ . mei^Beseht eines Oberleutnants stand , oer
Taten mit dem Eisernen Kreuz erster un » jfl.-r.aien mu vem fernen wreuz ei, . ” ~ r&ett
geschmückt und jetzt schwer verwundet
tapfere Offizier fuhr mit seiner Radsob

klvk jtl'

einem bis obenhin mit Infanteriste»
Auto mitten unter die Russen in Marg
die gerade unter feierlicher Parade Besiö ff
greifen wollten , immer während der F " ^ff,,des !!rf Ki
hinterher ein in rascher Fahrt ankomm I „
russischen Generalstäblern und wichtig ^" uO'
machte sich acht Tage lang zum ^ ow ^He
Marggrabwa , obwohl die Russen von au
gezogen kamen.

Dummheit ist. 'Das Gericht
Mein Moorgrundwasser habe mitHfp

hat ihm rboch.V
mit de», ^ , | 8{i

-ich

m
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t 1;":
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nichts zu schaffen , stellte der sachuerstättvlgffZ"
Sägemüller wurde kostenpflichtig abgewieie ,
Spott braucht er nicht sorge ». .. uin«

Leicht war ' die Sach ' noch böser für uff , j» 1r, ]l f
es ruchbar wurde , daß er selber , den ^
Niedertracht abgeleitet habe , um seinen
samnienbruch 'nein andern in die Sch " h ° . st sieh
es war mir nicht um schnöde Rach ' zu tun , - je^v
buben laufen . Daß aber das Galgcnstnff ^ „ken-
schaft nicht neu knüpfen konnte , wirst dudi , (t

„Natürlich . So ein Schurke . Was Tu ü,
wenn es so schlecht mit ihm steht ? " mgch

„Pfeift auf dem letzten Loch. Den ^ d«e .t
schleunig zurückleiten wollen , aber dem ' ^  Jfl» ^
tignng schon ans Leben gegangen.
trockene, heiße Sommer , der so manches beinaff,
machte , ihm den Rest gab . Genug , er . ff cxu»g', ß wü"
und das Sägewerk steht still . Der zwecke ^ zu ^
Vater zur Hand ging , findet hier n>a> . ' xk. ffz

lernt nun in der Stadl das Schreinerha >& geg"^ ,
Die zwei älteren Töchter sind ' ff. „ochh,

luttjen , die in Sannes Altcr stehen , ff " ff »o»» "^ , ,str ' .ff,'
herum , das nächstens zum Zwangsverkaus
kümmern diese Geschichten wenig genng ^ ,sicht . -n
ist klein , der Schulze kann feine OPf ^ t
vor dem , was ihm zugetragen wird , o? nS  ga »^ zo '
herantritt . So weiß ich, daß die

w t
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ans der schiefen Ebene rollen , und f A unb W ß !(t>
stehst , wie iästs gehalten wissen will mff sie ff hgtii> vi / iuiv tuj ytyuutu Ii.iissr . ii uhi»  w

„Gut , Vater ! Ich verlier ' nichts o ' ^ ^ eril - ^
fremd . Kannst du dich auch auf die - ff
lassen ? " , .f, nic  ei

„Da sei unbesorgt . Gesine Übertritt ff „ ssicht ' ^ ist
fehlt 's ihr an Courage . Und daß sie Aeiva ^ '
geben sollt ', fällt ihr schon gar nickst eM-

!6ovq
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DI W . Weilb ur g,  den 5. Oktober 1914.
•dê m?' ^onzert. Herr Organist Mantel  wird im

Kkd!> Monats unter Heranziehung des „Liederkranz"
N'stvereins" und auswärtiger Solisten für die

bin off nc'vrmlir 'rffpn . hpffflttW ,ct' ei» Kirch en - Konzert  veranstalten , dessen
' a§ „Rote Kreuz" bestimmt ist.

B Hz' wieder die Kettcnbriefe. Trotzdem wir uns
in^ !,fc ef r' unserer Zeitung gegen den Unfug der

"rf,betlj °kren eine Anzahl in hiesiger Stadt verbreitet
je ßefi'cht ,ÜQnbt  ^ a^en' kommt uns heute wieder ein solcher
eu«̂ öon  geschätzter Seite wird uns milgeteilt,
ifâBhnn. auch anderwärts auftanchen. Gegen diesen

t , J. nochmals energisch Front gemacht werden,
stammen meist von Damen, wie aus der

sM °cĥ ersehen ist. Wir meinen, für diese gäbe
e . 1ere Arbeit , Strümpfe zu stricken für unsere

k o. ' 'Per im Felde und zur See wäre weit nütz-
ISt it, oj . ntürden die überlasteten Postboten nicht noch

P., ^ "eh genommen.
EZ ) ? "tenüstnstell„ng. Wie wir erfahren, gelangt nur

^Rekruten Anfang Oktober zur Einstellung,
sf® Rtjoq.jc ^eil wird erst im Laufe der nächsten Monate

' Bis zum Schlüsse des Jahres 1914 werden
» Rekruten eingestellt sein.

r,jf * ^ ^ hjeitmige. und Drncksachenversanddurch die Feld-
|ijltijt Cle  regelmäßige Zuführung von Zeitungen und

'! rius der Heimat an Angehörige des Feldhee-
:i z ^ gegemvärtig folgende Möglichkeiten: Bestcl-

°r zuständigen Feldpostanstalt unter Entrichtung
qMchcn Bezugspreises und der bestinunungs-

. "gehlagsgebühr (zwischen 30 und 120 Pfg . vier-
^ üQn•(•nn^ Häufigkeit des Erscheinens) ; Bestellung
^!«i hj urnangehörige oder sonstige Personen in der
3t et, ,etl  Reichs-Postanstalten unter Entrichtung der
ptige !Ule  vorstehend ; Zusendung durch Fannlienan-
sh»» dritte Personen im Feldpostbrief, bis 50

"vfrei, von 50 bis 250 Gramm 20 Pfg.

i* ' .
a-

9

®̂ |ieUe und vsrmWzte Nachrichrsu.
wMx! " 'iiuUsen, 3. Okt. Herr Schulamtsbewerber K.
w °„ ? ohier  ist urit dein 1. ds. Mts

" i. ” R° ff. ' ■■
nach Dorn-

» . jntnf .1 -l >au versetzt.
V' 3ttf Jß 3* Oft. Dem Feldwebel der 6. Komp, des

Nr . 81 Paul Broghammer von hier,
1 Kreuz verliehen. -
f > C5 2. Okt. Die Schüler?0s , »n Uni~ -• ~ v.. Die Schüler des hiesigen Königl.

,s "branstalteten unter sich eine Geldsanunlung,
von 117,63 Mark ergab. Diese Summe

Hw süri) fte dein Roten Kreuz und zur Hälfte dein
^ >en,.?sbrjtützung der Hinterbliebenen der int Kriege

h\ ?berwiese „.
Wnjj ‘ ~ Et. Auf dem heutigen Zwetscheninarkt wareit

^ v»>? ^ fahren und wurden zu 4 bis 4.50 Mk. per

Äg t '2 - Dft. Die Saininlung der Kriegsfürsorge
mt  für Ostpreußen hat bis setzt 1101 .25 Mk.

3(j die Qz Mk. sind bereits air die Zentralsammel-
<"^ ,? adthar,ptkasse in Königsberg, eingezahlt. —
Ae „') waeges ist die Hilfsrichterstellebis auf iveiteres

- ber Hilfsrichter, Herr Assessor Laymann,
r,N>»a 5" versetzt worden. Zur unentgeltlicheir Be-

, 'b dem Amtsgericht die Herren Assessoren
z. j. n° Dr. Schlesinger überwiesen ivorden; ersterer

yjtg e • den Herrn Notar Dr . Elsas . Die Eiirrich-
^isti .ŵ ^agsdienstes ist wieder aufgehoben, da sich

\ bafür nicht gezeigt hat.
î it ^ Oktbr. Wieder ist ein Jdsteiner mit dein
lL jW ausgezeichnet worden. Es ist der Sohn
' ■ 6 . ® Spenglers Karl Link vc

i „umpQ3nie bc§  Jnf .-Rgts . Nr
Üfete UnhsfC a>  a . : Ich war am Sonntag in einer
'h > äiu ich überfallet: ivorden voit fünf fran-
(i.öihj. . uien, da mußte ich mich wieder stramm zei-

» / «a^e fünf  zusammengestochen. Dafür habe
Ren bekommen: Das Eiserire Kreuz.

^ »th' ' Ost . Der Oberleutnant d. R . Amtsrichter
Ss ^ ben°c-n hefigen Amtsgericht ist im russischen Fein-
'ĥ ^ »̂ ^ bbntod fürs Vaterland gestorben.
?iil.°> l - — — “

von hier, Will). Link
87. Er schreibt

f>? ErnHnftigen ehrsanien Banerntochter. Na, und
Ras denkst du woll? Die hält ihren hübschen

Die meint doch, en Prinz kam'
• etta» ^ au§  Altdorf sortzuholen.
^ ! °« U'chh Vater?«
<!? er,,,A 8eb' ich sie überhaupt nicht her, min Lütt,"
, nT Mann mit einem Lächeln tiefer Zärtlichkeit.
Vh,̂ fo[f dein' klein' Schwester, was, Jung' ?"3\ >ft».. wohl sein, Vater." Bei sich aber dachte Achim:
. h -'t L d°ch die liebere.",'̂ >»1 h„..Ren sie sich.

kei»„ '"des nicht das Bedürfnis der Bettruhe. Er
\7 » Unv,!?. Schlaf finden können und wunderte lieber

die»b'öen Gedanken umher. Vielleicht stellte sich
°"perliche Müdigkeit ein.

1 mchü,. wieder zum Dorf hinaus, schlug aber eine
- hz?i«s L bin. Das Dorf lag nun in völliger Abend-

üiĝ ^>Ra.hen vor den Türen hatte aufgehört,
^ Ej tenfrürU Lbschlossen, die Fenster dunkel. Die müden
V »etiqŝöur Ruhe gegangen, um beim ersten Hahnen-
i swi>tif^ bnisiges Tagewerk in dieser drängenden Früh»
Ä[ »ns Willigen Schultern zu nehmen,
vlti» wia!?1 Krug schimmerte Licht auf die dunkle
ip denZ'°n etliche über das Wohl der Schlafenden
Zq. »>,w . Ratschlägen desjenigen, der der Klügste und
**h Ächj'bnen war.
Vh?*- Ai -! ?achle, welch prachtvoller Mann doch sein

^ irwX MffvAJfftnov ß ’ttprnift

f .
ott et^ atfetit Verstände und tatkräftiger Energie
Uhria Nicht die geringste Müdigkeit kanntele>, "Rige.th?‘‘ <teonSv' I " frühester Jugend war er schott in

bKg .bN und tat es noch immer jung - -
' b . s'„J 'fer und Arbeitskraft. Und suchte.......

h’eil iäjene' Macht und Können ebensogut für

und tat es noch immer
%

und alt
nicht bloß

isiortsetzuna total.)

Berlin, 2. Okt. In einer Zusamntenkunft der Aineri-
kaner im Kaisersaale des Hotel Adlon wurde bekannt ge¬
geben, daß die Damen der amerikanischen Kolonie in Berlin
beschlossen haben, während des harten Winters täglich 200
Bedürftige zu speisen.

Stettin, 1. Okt. Der Kassierer der landschaftlichen
Bank der Provinz Pommern schädigte die Bank um 440000
Mk. mittels falscher Buchungen. Er will das Geld ver¬
spekuliert haben.

— Luftkurort Munsterlager. Infolge des Krieges haben
bekattntlich viele Bäder und Luftkurorte vorzeitig schließen
müssen. Da ivird es denn besonders iitteressieren, von
einem Luftkurort zu erfahren, der vor kurzem auf der Lü¬
neburger Heide eröffnet wurde und schon ein mächtiges
Aufblühei: zu verzeichnen hat . Eine ausführliche Beschrei-
btmg der Vorzüge dieses neuesten Erholungsortes ftitdet
sich in den „Münchener Neuesten Nachrichtett", und es ist
ein alter Landsturmmann , der sie dem Blatt gesandt hat.
Der Prospekt der Kurverwaltung lautet:

Truppe n Übungsplatz  M u n st e r l a g e r.
Während des Krieges Sommer und Winter geöffnet.

Herrliche Lage inmitten der Lüneburger Heide. Gemein¬
schaftliche„Diners " und „Soupers " im Freien . Alle Statt¬
desunterschiede beseitigt. Ozonreiche Luft ! Daher für aus¬
ländische KriegSteiltrehiner zur Erholung sehr zu etnpfeh-
len. Die Heide blüht ! Ganz internationaler Besuch! Gläit-
zender Erfolg schott itt der ersten Saison ! Ettva 30000
ständige Kurgäste ! Täglich treffen tausende -teuer Kurgäste
aller Kulturstaaten in Nationaltracht ein. Keine Kurtaxe.
Die deutsche Regierung zahlt alles ! Prospekte in allen
Sprachen versendet gratis und franko: Tie Kurverwal¬
tung.

Auch unsere Dänen machen uns Freude.^
Der „Köln. Ztg ." ivird aus der Nordmark geschrie¬

ben : „Die Feldpostbriefe der dänischredenden Kriegsteil¬
nehmer erfüllen jeden Deutschen mit stiller Freude und
mit Genugtuung . Sie legen Zeugnis dafür ab, daß die
Dänett mit den Deutschen itt der Niederkämpfung der
Feinde eines. Sinnes sind. Das Dänenblatt Hejmdal ver¬
öffentlicht den Brief eines Nordschleswigers, der auf dem
westlichen Kriegsschauplatz steht. Er schreibt: „Ich tvill
meine Pflicht tun . Es steht in Gottes Hattd, ob es matt
Lebet: kosten wird. Aber ich hoffe mit Euch, daß mir uns

. uach diesem furchtbaren Kriege tviedersehen tverdett." —-
Bravo , wird nicht vergessen.

Petersburg, 3. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der Kaiser
hat sich zum Kriegsschauplatz begeben. — Der Herrscher aller
Rettßet: hat zu diesett: Zwecke gottseidank nicht mehr nötig,
außer Landes zu gehen.

Matzregelung russischer BlSlker. Die Petersburger
Tageszeitung „Denj" wurde mit 10000 Rubel bestraft,
weil sie einige Artikel der Zensur nicht vorgelegt hotte.
Diese hohe Strafe bedeutet das Eingehen des Blattes. Das
vornehmste Moskauer Blatt „Rußkoje Wjedomostik", Organ
der konstitutionell-demokratischen Partei, erhielt eine Strafe
von 3000 Rubel zudiktiert, weil es eine Notiz über die
Stimmung unter den Arbeitern brachte. Die Stimmung
der russischen Arbeiter ist bekanntlich der Petersburger Re¬
gierung so unfreundlich wie möglich.

kriegsasier '.ei. Neue Titel erfinden unsere tapferen
Jungen oft für alle möglichen militärischen Namen. Jetzt
haben sie die Mitglieder des Freiwilligen Automobilkorps,
die oft großen Gefahren ausgesetzt sind, „venzinleutnanls"
genannt. Die Kriegsberichterstatter nennen sie «Süiris».
leulnanks". — Die «Wut" der Oeuischenl Nach bel¬
gischen Meldungen soll Mecheln ..mit soicher Wut» be-
chossen worden sein, daß die Granaten über Mecheln hinaus

sogar bet Waehlem niederfielen. — Ja , ja, wenn die
Deutschen erst wütend werden, dann schießen sogar die
Kanonen viel weiter! — Der voikomund hat, durch die
Erfolge des kleinen Kreuzers „Emden" im bengalischen
Meerbusen angeregt, ein bekanntes Sprichwort in folgender
Weise umgeändert: Emden gut — asies gut ! —
Rudolf Herzog, der bekannte Schriftsteller, ist, als er wäh¬
rend eines Gefechts auf dem westlichen Kriegsschauplatzeine
wichtige Meldung überbringen wollte, von einer Schrapnell-
kugel am Knie verwundet worden. — Kapitünleutnank
rveddigen, der Held vom„It. 9", hat nun auch vom Kaiser
Franz Joseph eine hohe Auszeichnung für seine kühne Tat,
das Ritterkreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdekoration
erhalten._

Vas Aahlungsverbot gegen England
war eine notwendige Maßnahme zur Verhütung von Un¬
klarheiten, die von den Agenten der englischen Gläubiger
aufs rücksichtsloseste ausgenützt wurden, nachdem wir in¬
folge des Moratoriums Englands von dort auf Zahlungen
während des Krieges nicht rechnen können. Da eine wissent¬
liche Umgehung des Zahlungsverbotesmit Gefängnisstrafe
bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe bis zu 50006 Mark
bedroht ist, so sind Übertretungen des soeben vom Bundes¬
rate beschlossenen Zahlungsverbots nicht zu befürchten.

Beim Erlaß des Verbotes ging man, wie die „Nordd.
Allg. Ztg." amtlich mitteilt, von der Erwägung aus, daß es
unangebracht wäre, wenn von deutscher Seite auch während
des Krieges an England gezahlt würde, während von dort
keine Zahlungen zu erwarten sind. Die Fortsetzung der
Zahlungen würde nicht nur eine wirtschaftliche Schädigung
für uns sein, sondern auch unserer nationalen Würde zu¬
widerlaufen. Ein Gegenmoratorium, d. h. eine bloße In¬
schutznahme des deutschen Schuldners, würde gegen den
Zahlungsaufschub Englands keine genügende Vergeltungs¬
maßnahme darstellen, würde auch den deutschen Schuldnern,
die vom Kapital Englands abhängig sind, gegen dessen
Agenten keinen genügenden Schutz bieten. Etn glattes
Zahlungsverbot allein vermochte allen Schwierigkeiten und
Unklarheiten zu begegnen.

Notwendige Zahlungen zur Unterstützung deutscher
Filialen oder deutscher Reichsangehöriger in England können
vom Reichskanzler gemäß einer ihm im Gesetz erteilten
Vollmacht bewilligt werden. Abgesehen davon aber erstreckt
sich das Verbot auf jede Zahlung. Selbstverständlich sind
die Schulden durch das Verbot nicht erlaffen, sondern nur
gestundet. Für die Dauer der Stundung braucht eine Ver¬
zinsung nicht geleistet zu werden. An deutsche Nieder¬
lassungen englischer Unternehmungen, mögen sie in eng-
fischen oder deutschen Händen sein, ist auch weiterhin zu
zahlen, wenn die Forderungen in den inländischen Be¬
trieben dieser Untetnebmunaen enisianden sind. So sind

Deutsches Herbsileben.
Über das deutsche Volksleben in Stadt und Land ist

eine grotze Ruhe gekommen, auch in den größeren
Städten ist der Lärm-Bazillus ziemlich ausgerottet worden.
Die Automobile haben ihr Auftreten wesentlich geändert,
nachdem die große Verringerung dieser Gefährte durch die
Entsendung zur Front die Gefahr des Überfahrenwerdens
gemindert hat. Der ganze Automobtlverkehr ist „menschlich"
geworden. In den Berliner Straßen spielt die Rostnante
des Droschkenkutschers eine dauernde Hauptrolle, für den
Gaul hat die Gefahr, zu Wurst verarbeitet zu werden, be-
deutend abgenommen. Wie der Wagenverkehr ist auch der
Menschenverkehr gemindert, ohne daß aber „etn Verschwinden
der Männer" konstatiert werden könnte. Nur Sonntags
Nachmittags, wenn es der Herbstsonnenschein gut meint, ist
das weibliche Geschlecht in einer beträchtlichen Mehrheit.

Ruhig, aber nicht eingeschlafen, ist ver Geschästsver-
kehr. Herbsthüllen können die daheim Gebliebenen nicht
entbehren, der neue Herbsthut ist nicht ganz zu opfern, wenn
auch wohl die Preislage sich verschiebt. Aber dafür spart
der Verkäufer ein großes Lager; man denkt heute an andere
Dinge, als daran, welchen Hut die Frau Nachbarin trägt»
Viel gekauft wird für die Lieben im Felde, und wer Ge-
legenheit hat, zu sehen, welche Millionenmengen von Feld-
Postsendungen sich ansammeln, der erklärt sich vorkommende
Stauungen, zumal wenn mitunter Militär-, Kranken- und
Gefangenenzüge unvorherzusehenden Aufenthalt verursachen.
Auch für den Haushalt muß dies und jenes im Hinblick aüf
Herbst und Winter besorgt werden. Das Geld ist erfreu¬
licherweise jetzt durch die vielen Gehaltszahlungen wieder
reichlicher vorhanden.

Holz- und Kohlenkeller sind zu füllen. Wer im Juni-
und Juli , vor Kriegsausbruch, zu Sommerpreisen sein Heiz-^
material eingekauft hat, der hat etwas vor der heutigen,
härteren Zeit voraus. Aber im allgemeinen hört man doch,
daß die Rohlenpreise sich auf mäßiger Höhe halten, ge¬
radeso, wie der Rüchenzeltei bei einiger einsichtsvoller
Wirtschaft sich in erschwingbaren Grenzen hält. Wir sehen
heute, welchen Wert ein praktisches Studium nicht allein
der Kochkunst, sondern auch der Küchenwissenschaft für die
5) ausfrau gehabt hat. Das „Kochen aus dem Vollen", aus
einem fremden Geldbeutel heraus, ist heute etwas sistiert
worden. Hoch anzuerkennen ist, daß sich die deutschen
Restaurationen alle Mühe geben, den Zettverhältntssengerecht
zu werden.

In großen und mittleren Städten spielen die Theater,
soweit dies irgendwie möglich zu machen gewesen ist. Auch
in kleinen Orten fehlt es oft nicht an einzelnen Vor-)
stellungen, die einigermaßen Besuch haben. Es fallen jao
die Ausgaben für Bälle und ähnliche Vergnügungen fort,)
und mit großer Genugtuung ist zu konstatieren, daß dis)
Tangoseuche verschwunden ist und hoffentlich nicht wieder^
ouftreten wird. " ~ _

Geffeirtlicher Wetter - Le«».
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 6. Oktober 1914.
Zeitweise heiter und höchstens gattz vereinzelt uitd

strichweise leichte Regenfälle, nachts etwas kühler als beute.
Wetter in Weilburg.

Höchtte Lufttemperatur gestern 15^
Niedrigste „ heute 6°
Niederschlagshöhe 1 mm
Lahnpegel 1.20 m

Bestellungen auf den „Weilburger An¬
zeiger" für das vierte Quartal  191 .4 werden
von allen Postanstalten , den Landbriesträgern und
unseren Zeitungsträgern noch fortwährend entge¬
gengenommen.

Amtlicher Teil.
I . Nr . I . 5343. Weilburg , den 3. Oktober 1914.

Die Herrei: Bürgermeister der Geineiitdeit: Ahausen,
Altettkirchen, Eubach, Drottttnershausen , Edelsberg , Erttst-
hausen, Essershausen, Freienfels , Hirschhausen, Lützendorf,
Möttau , Odersbach, Selters werden hiermit ai: die Erle¬
digung der Verfügung vom 21. August 1914 — I . 4543
— Kreisblatt Nr . 196 erinnert.

Der Königliche Landrat.
I . V.: Münscher,  Kreissekretär.

z. B. Rechnungen der englischen Gasgesellschaften wie in
Friedenszelten zu begleichen. Unter allen Umständen aber
sind Geldzahlungen zu vermeiden, die durch Agenten nach
England fließen.

Die Einführung der »Jungwehr". die durch gemeint
samen Erlaß des Kriegs-, Kt'"usmintsterS und Ministers
des Innern angeordnet ist, bei t die deutsche münnUchG
Jugend über 16 Jahre, die während der Kriegszeit noch
nicht dienstpflichtig ist. Die Gemeindebehörden in Staat
und Land sind von der Regierung angewiesen worden, sofort

S/tr * ait i

Rekrulenlied.
Jetzt rücken in die Städte — Wohl die Rekruten ein,

— Da heißt es exerzieren, — Das soll uns Freude sein.
— Und wenn das bald gelungen, — So kriegen wir's Ge¬
wehr, — Und lang' dann bauert's nimmer, — So sind wir
bei dem Heer. — Zu Hause weint manch' Mädchen— Sich
seine Augen rot, — Ach, Liebchen, laß daS Weinen, — Ret>
fpekt Mt auch der Tod. — Gibt's ohne den kein Siegest
— Wohl in der heißen Schlacht, — Wir willen, daß dort
oben — Der deutsche Gott noch wacht. — Geht e8 zum
frohen Fechten, — Der Hauptmann zieht voran, Und
alle die Rekruten— Sie folgen Mann für Mann. — Ist
dann der Feind geschlagen, — Und fleht uns Majestät, —
So spricht gewiß der Kaiser: — „Ihr JungenS, hört, das
geht! — Der Jahrgang macht sich tüchtig, — So bleibt
mir nur dabei, — Ihr lerntet als Rekruten — Famos die
KeilereiI" — So ziehen wir Rekruten— Gur bald von Sieg
zu Sieg, — Und werden „alte Leute" — In diesem Welten¬
krieg. — Gott grüß Euch, Vater, Mutter, — Zu Haus in
Stadt und Land, — Rekruten zieh'« zu Felde —Für's liebe
Vaterland. Georg Paullen.



Letzte R «chrkchtL» ,
| Weilburg, 5. Okt. Am 3. Oktober abends verstarb

im Hilfslazarett Lohmann der Musketier Johann Fal-
lads  vom Jnftr .-Regt. Nr. 21 an den Folgen einer
schweren Kopfschußverletzung, die er bei Sedan erhalten
hatte. Die Beerdigung findet morgen Dienstag mittag
um 4 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.

Karlsruhe, 3. Okt. Der Großherzog ernannte Hans
Thoma, der gestern seinen 75. Geburtstag feierte, zum
Wirklichen Geheimen Rat.

Stratzbnrg, 3. Okt. (W. B. Nichtamtlich). Wegen her¬
vorragend tapferen Verhaltens vor dem Feind wurden
Oberst Mathis (inzwischen an einer Verwundung gestorben),
Major Consbrnch und Hauptmann Nelle, sämtlich vom
Infanterieregiment Nr. 136, vom Kaiser durch die Vcr-
leihung des Eisernen Kreuzes Ir Klasse ausgezeichnet.

Kristiania, 4. Okt. Die Zolleinnahmen des norweg¬
ischen Staates seit Kriegsausbruch weisen bisher einen
Rückgang von 2*/2 Millionen Mk. gegen die gleiche Zeit
de§ Vorjahres auf.

Wien, 4. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Neue
Freie Presse" meldet aus Budapest, daß die SN uj feit  un¬
ter sehr schweren Verlusten  über Uszok hinaus zu-
rückgetrieben  worden seien.

Budapest, 4. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Unsere Trup¬
pen haben in der Gegend von Oekormezo in siegreicher
Schlacht  die im Maramoser Komitat eiugebrochenen
Russen geschlagen. In der Umgebung von Törösmezoe
haben unsere Truppen gleichfalls den Kampf mit den Rus¬
sen ausgenommen, deren Versagung binnen kurzem er¬
folgen ivird.

Pretoria, 4. Ott. (W. B. Nichtamtlich.) Das Reutcr-
sche Bureau meldet amtlich: Südafrikanische Trnppen-
abteilungen überraschten zwei deutsche Posten, den einen
bei Grasplatz in der Nähe von Lüderitzbucht, den zweiten
bei Anichab, 25 Meilen nördlich vvn Lüderitzbucht. Fünf
Deutsche sind gefangen genommen worden, davon ist einer
tätlich verwundet.

Konstantinopel, 4. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Der
„Ottomanische Lloyd" veröffentlicht die Mitteilungen eines
in Tedeagatsch eingetroffenen Muselmanen, nach denen die
Muselmanen in Dschakova, Jpek, Prizrend, Uesküb und
Katschanik die Waffen gegen die Serben erhoben haben
und 3 Divisionen gebildet haben sollen. Die Serben hätten
den etwa 90 000 Mann starken Albanesen 3 Bataillone
entgegen gestellt. Diese seien von den Albanesen um¬
zingelt und zwei Bataillone aufgerieben worden. Die
Albanesenführer seien mit 20000 Mann gegen Uesküb ge¬
zogen und hätten die Stadt zur Uebergabe aufgefordert.
Tie Albanesen von Monastir hatten sich mit den Bulgaren
verbündet. Bulgarische Banden hätten den Belgischtapaß
besetzt, um den Durchmarsch der Epiroten nach Mazedonien
zu verhindern. Gelegentlich einer serbenfreundlichen Ver¬
sammlung in Monastir sei es zu einem Zusammenstoß ge¬
kommen, wobei 12 serbische Gendarmen getötet worden
sind.

Ver Lu st liste.
(Oberlahn -Kreis .)

Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 81, Frankfurta. M.
La Tete de la Belonville und Laveline vom 1.—3. 9.

Hauptmann d. L. Paul Kleiner aus Weilburg schvw.,
Hauptmann d. L. Adolf Moritz aus Weilburg tot.

Jnfanterie-Regiment Nr. 135, Diedenhofen.
Res. Peter Spang aus Münster verm.

Jnsanterie-Negiiiient Nr. 168.
Ncufschateau, Hamipree am 22., Mouzon 28. 8., Rancourt,

Fontenay vom 7.—11. 9.
Gcfr. Wilhelm Cornelius aus Hirschhausen lvw.

Jnfanterie-Regiment Nr. 116, Gießen.
Aulnoy, Autreeconrtu. Haraucourt am 22., 27., 28. 8.

und Mauroupt-le-Moutois am 10. 9.
Res. Christ. Käs aus Allendorf verw., Res. Wilhelm

Reinhardt aus Allendorf verw., Res. Wilh. Volk aus Al-
lcndorf verw., Musk. Joh . Faust 2r aus Münster verw.,
Leutn. d. R. Johlen aus Weilburg verw., Uffz. Karl Hai¬
bach ans Gräveneck tot, Musk. Ludm. Pfaff aus Eubachverw.

Die Abteilung 111 war in der glücklichen Lage vor
einigen Tagen zwei, mit Liebesgaben hoch beladene Auto¬
mobile nach Limburg überführen zu können, von wo aus
dieselben direkt an unsere Truppen ins Feld weiter gesandt
wurde». Der SNuf nach warmen Unterkleidern wird
immer dringender und so biten wir herzlich um weitere
gütige Zuwendungen dieser sowie aller anderer Liebes¬
gaben bekannter Art.

Im Namen der Abteilung:
D . Drehfus

Kräftiges, junges !

Mädchenj
sucht Stellung bis 1. oder !
15. Oktober. Wo sagt die !
Expedition.

♦
Kaufe

Eicheln
und gebe gutes

Saatkorn
ab auf Wilhelmshöhe.

Als erster aus den Eeihen derer , die von uns
die Waffen getreten sind, erlitt unser

unter

J8ei der Militär -Vorbereitungsarrstalt hier istdie Stelle eines

Zigarren

Markscheider

Herr Felix Volland
Leutnant der Reserve

den Heldentod für’s Vaterland.
— als Feldpostbriefe —

250 gr. — 20 Pfg.
empfiehlt in allen Preislagen \

W Salziger.

Wir beklagen den Verlust eines in hohem Masse

HiWasernelMlirters
sofort zu besetzen. Geeignete Bewerber wollen sich bei der
Unterosfizier-Vorschule melden.

2 Zimmerwohnung
mit allem Zubehör sofort zu
vermieten.

Schulgasse 18.

KW Eier
empfiehlt

Georg Hauch.
Diez,  25 . Sept. 1914.
Roter Weizen 20,75 Mk.,

Fremder Weizen 20,25 Mk.,
Korn 16,25 Mk., Brauer-
Gerste 13,50 Mk.. Futter-
Gerste- M., Hafer 10,75
M., 1 Klq. Butter 2,40 Mk.
2 Eier 18 Pfg.

" * * VH UC11 T üiiuot CJ .11CÖ 111

gewissenhaften und pflichtgetreuen Beamten, der M unS
in sechsjähriger Dienstzeit vorzügliches geleistet hat.

Mit grosser Dankbarkeit werden wir stets seiner „
denken.

1
k

Ki

In unserer Arbeitsgemeinschaft , bei Beamten
uvA

ird )0Arbeitern und weit über unseren Kreis hinaus wir
dem Entschlafenen ein Mann von vortrefflichen Eig en
schäften betrauert , den ein jeder wegen seines offeöeA
Sinnes und seiner Herzlichkeit hoch schätzte und 1 *
gern nahe stand.

Er ruhe in Frieden auf dem Felde der Ehre.

Krupp’sche BergverwaltunSf

Geschäfts-Empfehlung.
Einem geehrten Publikum von Weilburg und Um¬

gegend die ergebene Mitteilung, daß ich vom heutigen
Tage an, das in meinem Hause betriebene

Zahrraö-Geschäst
in der seitherigen Weise weiterführe.

Mit der Bitte, mein Unternehmen zu ûnterstützen,
zeichne

Hoch achtend

wilh . poths.
weilburg , den1. Oktober 1914.

Krieger-Verein„German̂'
bei’1

Der Verein tritt zur Beerdigung des
Feinde verwundeten und hier verstorben?"

Valla dsMusketier JohcHin
i Uhr 01,1

Dienstag,  den 6. Oktober, \U 001
dem Friedhof an.

[(Dollen Sie in Ihrem Me Mrts?
| Studieren Sie d.weltbekannt . Selbstunterrichtsbriefe Methode ßustin

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
bachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen"
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie
Naturgeschichte , Hathem ., Deutsch , Franz »«., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: JLandwirtscliaftssclmle
AusgabeB: Ackerbanschule
AusgabeC: Landwirtschaft ! . Wintersclmle
AusgabeD: Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
hoh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der EInj.-Frelw ., Das /Iblfurienfenexamen,
Das 6ymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
realsdf ule , Das Lyzeum , Der yeb .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . p ' änzende Dankschreiben Aber bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang : bereitwilligst.

Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.

M r •><Vy vh

Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorst- 'v

Orden und Ehrenzeichen sind an

Zeldpostbriest
in)verschiedener Packung u.

SAlrvlOe iinb PW
empfiehlt

enthaltend

5l . ksahn-

Im Verlage von Ruck. Levlitolä n Oowp^
erschienen(ju bestehen durch alle Buchhandlungen
sowie die Ciped. d. Blattes) :

Naffauischer Allgemeiner

Lcrnöes -KcrteN ^ ,,
für das Jahr 1915. Redigiert von 28-

4°. geh. — Preis 25 Pfennig-
Derselbe enthalt ein sorgfältig retstgiert^

m

den astronom. Angaben für jeden Monat
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, gram- fj  gl
einen ütndwirtschaftttchen und" Gartenkalender,

|’Mt!

empfiehlt
Eisenhandlnng Zilliken

Marktplatz.

einpfiehlt
Sihbadewannen

Eisenhandlnng Zilliken.

und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländisch Zähren ^
teilunaen über Haus- und Landwirtschaft, den ■" ,

. Haus- und Denksprüchê mcine'Nallge-n--'« fJ iff
.in«

tigkeitskalender
unter „Allirlei" belehrende Beiträge von
rc. Außerdem wird jedem Kalender ein Wanoa ^

Inhalt : Gott zum Gruß. — Genealogie^ . Sil' 1!.: i’
— Allgemeine Zeitrechnungauf das Jahr > huflöf, ig|5
nassauische Erzählung von W. Wittgen — 2" Wil jcii vWft'- - . .. ■» ;_ — rtlll <1>\ttfl Olil1 .Ml

Schönau. — Wie du mir, sa ich dir. eine
Mittelalter von Wilhelmine Reiche. — Aus miF
fdjrn Eisenbahn, von PH. Wittgen. - prrmisch j,eMbikü. — Hulidertjahr-Srinnerung. — r>e. .— ^
Haus. — Humoristisches (mit Bildern) ,
Stoff für Unterhaltung und Belehrung.
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